
"Uns ist das Land und unser ist die Kraft"

Autor(en): Roedelberger, F. A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 13 (1937)

Heft 45

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-752033

PDF erstellt am: 22.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-752033


II

« JI

tF^lB

Jedes Geschäft, sei es so winzig wie das Gesuch eines Genossen um Platz für einen Stallanbau, sei es so wichtig, wie die 101 000 Franken kostende Bergbachverbauung,
die 100 000 Quadratmeter neues Wiesland erschließen soll, muß in der Oeffentlichkeit vorgebracht werden — nichts darf hinter geschlossenen Türen geschehen.

Q«'e//e roir mimme o« d'«ne grcmde importance, <7«'// t'agme c/e /'emp/acement d'wne écarie o» d'an ja&tide de 70/ 000 /rancr poar /'entretien da /den
commana/, c/?agae araire ett di^catée aa grand Joar.

S 5-

fSttä 6aö îottè...
Das Allmeind-Wesen siebenhundert Jahre alt — aber zeitgemäßer denn je.
Bildbericht von der Landsgemeinde der Oberallmeind -Korporation Schwyz

«... in diesem Land sind
große Gaunereien unmöglich.
Je und je findet sich einer,
der zum rechten sieht »,
sagt der holländische Geo-
graph van Loon in seiner
Beschreibung der Schweiz.
Wir stellen Ihnen hier einen
solchen Mann vor : Kantons-
rat Franz Auf der Mauer, der
1935 die Viehexportschwin-
deleien ans Licht brachte, die
zu den bekannten Strafpro-
zessen mit dem «Beobachter»

führten. Bisher stellvertretender Hauptschreiber der Oberallmeind-
Korporation, wurde er von der Landsgemeinde, trotz wütender
Opposition seiner Gegner, definitiv auf diesen Vertrauensposten gewählt.

ce p4^r, /e* gr<*«c/e.s ejcro^«er/er rorat impor«'/>/e*, p«rce <?«'//

re tro«ver« to«jo«rr «« Z>omme integre po«r /er dénoncer», écrivit
/e géogrdp/?e Z>o//<tndrfir zntn Loon, de /<* Snirre. /7n iomwe integre,
c'ert /e dépwté jc/wjytzcwV Fr^nz y4«/ der A/^ner, ç«i, en 7935, r'é/e-

contre /e rcrfnd^i/e de /'exportation d« />étai/. /«rçn'ici mpp/édnt
fd« gre/^er princip^/J, i/ vient d'être nommé, ma/gré «ne vio/ente
opporition, gre/^er prinop«/ de /« con/rérie.

Griaubst du, lieber Leser, etwa, unsere Demokratie
sei alt und morsch? Dann lies aus diesen Bildern die
Gewißheit, daß die Demokratie so lebendig ist wie
je. — Unter den wirtschaftlichen Einrichtungen un-
seres Landes gibt es eine, die bis auf die Uranfänge
der Eidgenossenschaft zurückreicht: Die Oberallmeind-
Korporation im Bezirk Schwyz. Sie besteht aus 95

alten Geschlechtern, deren 6000 Nachkommen Nutz-
nießer aus dem riesigen Korporationsbesitz an Weid-,
Wald- und Ackerland sind. Der Genosse kann eigenes
Vieh auf die Allmeind treiben, zahlt aber für diese

Sommerung kaum die Hälfte dessen, was er in pri-
vater Landpacht aufwenden müßte. Aehnliche Ver-
billigung genießt er, wenn er von der Korporation
Acherboden pachtet. Aus dem Ertrag der Waldungen
erhält er jährlich verbilligtes Holz und einen Baranteil.
Die sozialen Auswirkungen sind derart günstig, daß
die Oberallmeind-Genossen im Vergleich zu anderen
Gegenden verhältnismäßig glücklich über die Krise
hinwegkamen. Gewisse Gemeinden könnten ohne
diese Einrichtung überhaupt nicht existieren. Boden-

Verbesserung hat den Ertrag derart gesteigert, daß da,
wo vor 30 Jahren noch Geißbauern waren, es heute
Großviehbauern gibt.

Jedes zweite Jahr, am 3. Sonntag im Weinmonat,
versammeln sich die Genossen zur Landsgemeinde, um
über die Geschäfte zu beschließen. Wochen zum vor-
aus erhalten sie den Rechnungsbericht und die Trak-
tanden zugestellt, in denen vom Verwaltungsrat
kleinste und größte Geschäfte beschrieben und mit
Vorschlägen versehen werden. Im Ring werden sie
durch Handmehr angenommen oder verworfen. Vor-
her aber hat jeder Genosse, ob reich oder arm, alt
oder jung, das Recht, die Versammlung durch seine
Mitsprache zu beeinflussen. Da gibt es keine einstim-
mige Ekstase, dafür aber herbe Kritik oder wohl-
erwogene Befürwortung, und was diese Leute mit ein-
fachen Worten sagen, das hat Sinn und Reife. Nur
alle zwei Jahre tagt der Ring — da gibt es keine
Dringlichkeit, denn die wahrhaft wichtigen Dinge
sind nie dringlich, wenn sie aber einmal Gestalt an-
nehmen, dann währen sie ewig.
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Er ist nicht Bauer, sondern Ingenieur, aber Allmeindgenosse trotzdem. Da er aber

den bäuerlichen Beruf nicht mehr ausübt, gilt er als «nicht auftreibend». Dagegen
können er oder seine Nachkommen die Allmeind jederzeit wieder nutzen, wenn sie

zum Bauernstand zurückkehren. Nicht auszudenken, wie unsere heutigen Besitzver-
hältnisse ändern müßten, wenn dieser gesunde, urschweizerische Gedanke allgemein
Anwendung fände.

Ce/ai-ci n'est point pajysan, mais ingéniear. // conserve cependant — à titre passi/ t'en-
ienj — *et droits de membre de /a con/rérie. Si tet en/ants retiennent à /a terre, i/t
seront aatomatigaement admis dant /e sein de /a commanaafé.

Blick in das «innere Land», die eigent-
liehe Domäne der Oberallmeind-Korpo-
ration. In dieser urschweizerischen Land-
schaft kann man drei Tage geradeaus
gehen, ohne das Gebiet der Allmeind zu
verlassen. Alle hier sichtbaren "Waldun-

gen und Alpweiden gehören der «All-
gemeinheit» der 6000 Nachkommen von
95 alten Geschlechtern, die schon zur
Wiegenzeit der Eidgenossenschaft diesen
Wirtschaftsbund begründeten.

On peat marcLer trois joart darant tans
cpdtter /e domaine de /et con/rérie com-
mana/e. Cet Loit, cet pataraget appartien-
nent aa 6000 descendants det 95 /ami//et
/ondrftricet. Flugphoto Swissair

Während der Meinungsstreit um Fragen
der Bodenspekulation, um Schuld- und
Zinsprobleme alt und jung in der Schwei-
zer Bauernschaft entzweit, scheint es in-
nerhalb der Oberallmeind-Korporation
keinen Kampf der Generationen zu geben.
Wohl darum: die scheinbar moderne For-
derung: «Nur wer selbst den Boden be-
baut, soll aus ihm Nutzen ziehen — dès-
halb keine Handbreit Erde für den Spe-
kulanten», ist ein Gebot, das in der Ober-
allmeind eben von alters her befolgt wird.

/eanes et vieax pre«rze»f part à Li discas-
tion. // n'jy a point ici «con//it de généra-
tion», /'intérêt d'an cLacan est ce/ai de

tont.

.MI6 ItttfCt t/t 6»C fwa/t
Bildbericht

von

Gotthard Schuh

und

F. A. Roedelberger

Mit gespannter Auf-
merksamkeit folgen sie

den stundenlangen Ver-
handlungen, denn es

geht jeden an.

«Mite en va/ear da do-
maine, dettet, impcSJhiï
/et mem&res de /a con-
/rérie saivenf avec /a
grande attention foaf
/et sajett de diteastion.

Le />/#* Je wofre Jewocr^Je
[/ne con/rérie commana/e ^mi date de 700 ant.

S'i/ /a//ait i//attrer notre defite nationa/e: «t/n poar tont, tont ponr an»,
on ne ponrrait troaver de mei//enr exemp/e gae cette con/rérie commande
dn pajyt de ScWjytz, dont /'existence remonte à 700 ant. Liées par /'estime et

/et intérétt commnnt, 95 /ami//et rénnirent, à /'origine de /a Con/édération,
/enrt domainet. Cet /ami//et comptent aajoard'Lai 6000 descendants. Let
membres de /a con/rérie jonittent de nom/neax avantages. //t pensent mettre
/enr /»étai/ à /'a/page ponr nn prix moitié moindre de ce/ai pajyé à an parti-
ca/ier. //t peavent obtenir /ocation de cLampt, i/t reçoivent dn Lois à det

conditiont avantageâtes, enjîn i/t toacLent cLaçae année nne rittoarne en

espèces. Ponr ditenter de /'administration dn domaine, /et membres te rénnit-
tent tont /et denx ant, /e troitième dimanche d'octoLre, en /andtgemeinde à

/LacL. /eanes et vieax, ricLes et paavres, ont /e droit de prendre /a paro/e,
de /orma/er /enrt crifigaes on d'apporter /enrt tnggettiont. 7"oates /et ajfairet
te traitent an grand joar. Let réta/taît oLtenas par cette tage gestion tont re-
mar^aaL/es, ^aand on tonge ^rn'en 50 ant det pataraget à cLèvret tonî trant-
/ormét en a/paget ponr /e grot Létai/.

«Liebi Oberallmigs-G'nosse! Dr Name Jesus sig Eue Grueß!» Mit diesen

Worten begrüßt der Präsident die Landsgemeinde im Ring zu Ibach. Ein-
schnitte in der Umgebungsmauer teilen den Ring in 6 «Viertel», in denen
sich die Genossen der verschiedenen Landesteile aufstellen. 3000 Mannen
sind aufgerückt — zu Fuß und mit allerlei Gefährt. Sie erhalten kein Tag-
und kein Reisegeld, aber sie tun ihre Pflicht.

«CLert con/édérét, c'est an nom da CLrist <?ae je vont ta/ne». Cet paro/et
consacrées da prés/dent de /'attemL/ée oawent /a /andtgemeinde de /a con/ré-
rie commana/e. 5000 Lommet assistent à /a réanion d'/LacL. Certains tont
venas det contrées /et p/at /ointainet da pa^t de ScLwjytz, mais personne ne
toacLe indemnités de roate oa jetons de présence.
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